
Männer, deren soziales Beziehungs-
gefüge durch AIDS häufig zerbro-
chen ist. Im Vergleich mit anderen
chronischen Krankheiten trifft
AIDS vor allem jüngere Menschen,
die sozial kaum abgesichert sind
und zum Teil auch über kein trag-
fähiges Umfeld verfügen.“

Ausdrücklich lobte die Ministe-
rin die Arbeit der AIDS-Hilfen, die
entscheidend zu den Erfolgen bei
der Bekämpfung der Krankheit bei-
getragen hätten. Stephan Schranz,
Landesvorsitzender der AIDS-Hil-
fe NRW, gab der Landesregierung
das Kompliment zurück: „Vor dem
Hintergrund zurückgehender Lei-
stungen des Bundes und kommuna-

ler Finanzierungsprobleme“ im Be-
reich der Prävention setze das Land
NRW „wichtige neue Akzente“.

Die AIDS-Hilfe NRW betont,
daß es nicht auf Kosten ihrer Bera-
tungs- und Betreuungsarbeit gehe,
wenn sie einen Schwerpunkt beim
Thema Prävention setze. Wie die
Welt-AIDS-Konferenz im Juli 1998
in Genf gezeigt habe, sei eine Hoff-
nung auf Heilung oder wirksame
Impfstoffe auf absehbare Zeit nicht
begründet. „Das Thema AIDS muß
deshalb in der öffentlichen Diskus-
sion bleiben und durch zielgruppen-
spezifische AIDS-Prävention be-
gleitet werden“, mahnt die AIDS-
Hilfe. Horst Schumacher

mit einer kurzen Projektbeschrei-
bung auslegen (Bestelladresse: AOK
Rheinland, Käpten Memo, Kasernen-
str. 63, 40213 Düsseldorf).

„Bis zur U6 liegt die Inan-
spruchnahme der Vorsorgeuntersu-
chungen für Kinder bei 80 bis 90
Prozent, danach beginnt die Nach-
lässigkeit der Eltern“, sagte Jürgen
Stier, der stellvertretende Vorsitzen-
de des Vorstandes der AOK Rhein-
land, zum Hintergrund des Projek-
tes. Die AOK kann nach seinen Wor-
ten beobachten, daß in den Vorsor-
geuntersuchungen eine Vielzahl bei-
spielsweise von Seh- oder Hör-
schwächen, deformierten Füßen
oder Koordinationsstörungen er-
kannt und danach behoben werden.
Nach Stiers Angaben sind bei seiner
Kasse 425.000 Kinder und Jugendli-
che im Alter bis 15 Jahre versichert.
Rund neun Millionen DM jährlich
gibt die rheinische Ortskrankenkas-
se, deren Etat sich auf etwa zehn
Milliarden DM beläuft, für die U-
Untersuchungen aus.

Lobende Worte für das Projekt
fand der Vizepräsident der Ärzte-
kammer Nordrhein, Dr. Arnold
Schüller. Das „U-Boot“ trage auf
kindgerechte Weise zu einer früh-
zeitigen Erkennung kindlicher Ge-
sundheitsschäden und Auffälligkei-
ten bei. Auch Dr. Hermann Josef
Kahl, Obmann der Düsseldorfer
Kinder- und Jugendärzte, sprach
seine Anerkennung aus. uma
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G E S U N D H E I T S -
U N D  S O Z I A L P O L I T I K

„Mit dem U-Boot auf Ge-
sundheitskurs“ heißt ein
neues Projekt, mit dem die

AOK Rheinland für die Früherken-
nung gesundheitlicher Defizite bei
Kindern werben will. Neben den
Geschäftsräumen in ihrer Düssel-
dorfer Zentrale hat die Kasse für
Kinder im Alter zwischen drei und
acht Jahren ein „U-Boot“ eingerich-
tet und kürzlich eröffnet, in dem
Elemente der Vorsorgeuntersu-
chungen U1 bis U10 spielerisch
nachgestellt sind. Diesen „Erlebnis-
raum“ können Kindergartengrup-
pen und Grundschulklassen mon-
tags bis donnerstags zwischen 9 und
12 Uhr nach Voranmeldung besu-
chen, andere Interessierte montags
bis freitags von 14 bis 16 Uhr (In-
formationen unter 0211/8225-331).

„Gesundheitspädagogik, die Spaß
macht“ will das vom Geschäftsbe-
reich Marketingabteilung betreute
„U-Boot“ bieten. Das Projekt – Teil
einer umfassenderen Kampagne
„KOA – Die Kinder AOK“ – richtet
sich vor allem an Kindertagesstätten,

wie die Referentin „Junge Familie“
der AOK, Monika Nellen-Swiatly,
erläuterte. Vor dem Besuch des „U-
Bootes“ erwartet sie von diesen eine
gründliche Vorbereitung, entspre-
chendes Material stellt die AOK zur
Verfügung. Ärztinnen und Ärzte, die
ihre Patienten auf das „U-Boot“ hin-
weisen möchten, können Faltblätter

AOK Rheinland wirbt für
Vorsorgeuntersuchungen
Neues Projekt soll Inanspruchnahme der
Früherkennungsangebote für Kinder steigern

Mit ihrem „U-Boot“ in Düsseldorf wirbt die AOK Rheinland für die 
U-Untersuchungen. Foto: AOK Rheinland


